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Nach dem Krieg
Von Prof. Dr, A, Oltramare, Genf,

Der erste Kriegswinter ist erst vor der Türe, und schon melden sich
Zeichen der Ermüdung und der Ungeduld, Der Zivilist berechnet die
finanzielle Last des Krieges, die ihn erdrücken wird; dem Soldaten der
neutralen Länder wird es langweilig, und er fragt sich, welchen Bruchteil

seines Lebens er einer Wache opfern werde, deren Ende nicht
abzusehen ist. Man kann sich ungefähr vorstellen, welches die Gefühle der
Soldaten in kriegführenden Ländern sein mögen.

Die demokratischen Regierungen, die den Kampf gegen Deutschland
aufgenommen haben, erklärten, sie würden diesen Kampf fortsetzen bis
zum Sturz der Hitler-Diktatur, die sich des Einfalls in Polen schuldig
gemacht hat. Sie wollen die Drohung, die heute über allen freien Staaten
Europas schwebt, für immer beseitigen.

Für den Großteil der öffentlichen Meinung ist diese Erklärung
unvollständig und ungenügend. Der kämpfende Soldat sowohl wie der
Soldat auf Grenzwacht wünschen vor allem, daß ihre Anstrengungen
und ihre Opfer dazu dienen, den Zustand zu ändern, aus dem der
Hitlerismus erwuchs.

Die in den internationalen Beziehungen bestehende Anarchie ist
mehr als alles andere verantwortlich für die verzweifelte und unsinnige
Haltung des deutschen Volkes, das auf seine Freiheiten verzichtete, um
durch Drohung und Gewalt das zu erreichen, was es mit friedlichen
Mitteln nicht erreichen konnte,

Wenn der Krieg nur zu einem neuen Versailler Vertrag führt, wird
die Menschheit vergeblich gelitten haben. Schon fangen die Massen an,
sich dieser Wahrheit bewußt zu werden, so daß das Problem der
zukünftigen Organisation der Welt in den Vordergrund rückt. Den
Anstrengungen der demokratischen Armeen muß man ein anderes Ziel
setzen als den rein provisorischen Erfolg, von dem jetzt gesprochen
wird. Sonst könnten sich in den Geist der Verteidiger der Freiheit
Zweifel einschleichen, und die gute Sache würde nicht mehr verteidigt,
wie sie verteidigt zu werden verdient.

Es ist also nicht verfrüht, von der föderativen Völkervereinigung
(Union federale des Peuples) zu sprechen, die in der Welt von morgen
den Völkerbund ersetzen soll. Um denen, die mit den Waffen in der
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